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In unserem Alltag leben und arbeiten wir regelmäßig zusammen mit Personen, die anderen 

Gruppen angehören als wir. Wir begegnen Personen aus unterschiedlichen Herkunftsländern, 

mit unterschiedlichen Berufen und Religionen. Wie wir mit und über diese Personen sprechen, 

drückt nicht nur aus, wie wir selbst über sie denken, es kann auch beeinflussen, wie andere 

über sie denken und zu Vorurteilen beitragen. Insbesondere bei Gruppen, mit denen viele Per-

sonen keinen direkten Kontakt haben, wie beispielsweise Geflüchteten, ist es wichtig uns zu 

überlegen: Wie können wir über Unterschiede sprechen, ohne dabei Stereotype und Vorurteile 

zu verstärken? 
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Um Personen schnell einzuschätzen, nutzen wir 

oft Verallgemeinerungen. Diese Stereotype bil-

den Eigenschaften ab, die wir für gewöhnlich 

von Personen erwarten, wenn wir sie einer 

Gruppe zuordnen. Bekannt ist, dass negative 

Stereotype problematisch sind. Aber auch posi-

tive Stereotype beeinflussen unser Zusammen-

leben maßgeblich. Beispielsweise werden Ge-

flüchtete häufig als gastfreundlich beschrieben. 

Einerseits könnten wir uns folglich besonders 

auf die Interaktion mit Geflüchteten freuen und 

sie anderen Gruppen vorziehen, andererseits 

kann diese Erwartung auch negative Konse-

quenzen haben, wenn sie nicht erfüllt wird1. Da-

her ist es wichtig Gruppenunterschiede so zu 

kommunizieren, dass negative wie positive Ste-

reotype nicht verstärkt werden. 

Die Illusion der „einen“ Gruppe 

In unserem komplexen sozialen Gefüge gehört 

jeder Mensch vielen unterschiedlichen Gruppen 

an. Die Stereotype, die mit diesen Gruppen ver-

knüpft sind, widersprechen sich oftmals. Zur 

Veranschaulichung stellen wir uns Folgendes 

vor: ein männlicher Geflüchteter, der gerne 

Basketball spielt und ein großer Fan koreani-

scher Popmusik ist. Unsere Vorstellung von 

ihm hat sich wahrscheinlich beim Lesen dieser 

Beschreibung verändert, da neue Informationen 

neue Stereotype aktiviert haben. Wenn es uns 
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gelingt neben Gruppenunterschieden auch zu 

kommunizieren, dass jeder Mensch Teil von 

mehr als einer Gruppe ist, können wir Stereo-

type schwächen.2 Wollen wir einen Unterschied 

zwischen Geflüchteten und Einheimischen 

kommunizieren, sollten wir betonen, dass nicht 

alle Gruppenmitglieder gleich3 und auch Men-

schen unterschiedlicher Herkunft sich in vieler-

lei Hinsicht ähnlich sind. Hierbei hilft es sich 

bewusst zu machen, dass jede Person ihre ei-

gene Persönlichkeit hat.4  

Kleine Wörter machen einen großen Un-

terschied 

Um diese Individualität zu betonen, sollten wir 

in unserer Kommunikation weniger verallge-

meinern und mehr über konkrete Ereignisse 

sprechen. Anstelle “Geflüchtete sind gast-

freundlicher als Einheimische” könnten wir 

auch “Meine Nachbarn aus Syrien laden mich 

häufiger zum Essen ein als meine Nachbarn aus 

Wuppertal.” sagen. Denn je stärker wir in unse-

rer Sprache verallgemeinern, desto mehr be-

kräftigen wir Stereotype.5  

Neben dem Fokus auf eine Gruppe spielen die 

Wörter, mit denen wir Gruppenmitgliedschaf-

ten beschreiben, eine wichtige Rolle. Nomen 

(z.B. „Geflüchtete“) drücken mehr als Adjek-

tive (z.B. „geflüchtete Personen“) eine starke 

Kategorisierung aus. Durch Nomen ausge-

drückte Gruppenmitgliedschaften führen daher 

zu stärkeren Stereotypen als durch Adjektive 

ausgedrückte Gruppenmitgliedschaften6 (siehe 

Kevin Winters Artikel auf dieser Homepage, 

2018)7. Dabei sollten wir jedoch insbesondere 

bei benachteiligten Gruppen darauf achten, wie 

sie selbst bezeichnet werden möchten. Eine Per-

son könnte es beispielsweise bevorzugen als 

Geflüchtete oder auch als Afghanin in Deutsch-

land bezeichnet zu werden. 

Unsere eigene Perspektive spielt eine 

Rolle 

Allgemein gilt: Welche Aspekte uns an einer 

anderen Gruppe auffallen, wird davon beein-

flusst, aus welcher Perspektive wir sie betrach-

ten. Vergleiche funktionieren ähnlich wie eine 

Kamera, die automatisch auf das vorderste Ob-

jekt fokussiert und den Rest unscharf im Hinter-

grund abbildet. Vergleichen wir zwei Gruppen, 

rücken wir eine Gruppe in den Fokus und ma-

chen dadurch die andere Gruppe zum ver-

schwommenen Hintergrund. Dadurch werden 

Eigenschaften, die nur die fokussierte Gruppe 

hat, besonders betont. Beispielsweise könnten 

wir sagen, dass Geflüchtete gastfreundlicher 

sind als Einheimische. Uns fällt das eher auf, 

weil es sich von unserer Norm abhebt und 

dadurch vor unsere Vergleichslinse rückt. Rein 

logisch gesehen wäre die Aussage, dass Einhei-

mische weniger gastfreundlich sind als Ge-

flüchtete, ebenso korrekt.8 Das Problem bei 

Vergleichen liegt darin, dass der Fokus oft ein-

seitig auf der Gruppe liegt, die gesellschaftlich 

weniger angesehen ist. Dadurch werden Stereo-

type weiterverbreitet und die Wahrnehmung der 

Gruppe als statusniedrig verstärkt, unabhängig 

davon ob der Vergleich positiv oder negativ ist.9 

Da auch unsere Alltagskommunikation zur Ver-

breitung von Stereotypen beiträgt, ist es umso 

wichtiger, dass wir uns aktiv bemühen die Welt 

aus verschiedenen Blickrichtungen zu betrach-

ten und uns auch zu fragen: „Wie unterscheiden 

sich Einheimische eigentlich von Geflüchte-

ten?“.10
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Auf einen Blick 

• Jede Person gehört mehreren Gruppen an, und auch innerhalb einer Gruppe sind niemals alle 

Personen gleich.  

• Eine möglichst konkrete Kommunikation über Unterschiede hilft verallgemeinernde Stereo-

type zu vermeiden. 

• Dabei hilft es Gruppenzugehörigkeiten und –Unterschiede mit Verben oder Adjektiven statt 

mit Nomen zu beschreiben  

• Unsere eigene Perspektive bestimmt, welche Unterschiede uns überhaupt auffallen. 

• Manchmal hilft es diese Perspektive zu wechseln, indem wir den Fokus von Vergleichen ab-

wechseln. 
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